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2. VielHarmonie

CHARLES IVES (1874–1954) 
»The Unanswered Question« 

 

LEONARD BERNSTEIN (1918–1990)
Serenade nach Platons »Symposion« 

Phaedrus: Pausanias. Lento – Allegro marcato
Aristophanes. Allegretto

Eryximachus. Presto
Agathon. Adagio

Socrates: Alcibiades. Molto tenuto – Allegro molto vivace

 

EDWARD ELGAR (1857–1934)
»Enigma-Variationen« op. 36 

AThema (Enigma: Andante)
Variation I (L’istesso tempo) »C.A.E.«

Variation II (Allegro) »H.D.S-P.«
Variation III (Allegretto) »R.B.T.«

Variation IV (Allegro di molto) »W.M.B.«
Variation V (Moderato) »R.P.A.«

Variation VI (Andantino) »Ysobel«
Variation VII (Presto) »Troyte«

Variation VIII (Allegretto) »W.N.«
Variation IX (Adagio) »Nimrod«

Variation X (Intermezzo: Allegretto) »Dorabella«
Variation XI (Allegro di molto) »G.R.S.«

Variation XII (Andante) »B.G.N.«
Variation XIII (Romanza: Moderato) »* * *«

Variation XIV (Finale: Allegro) »E.D.U.«

Adam Hickox  Dirigent 
Josef Špaček  Violine 

Pause



ADAM HICKOX

Orchestra. Zudem kehrt er zum Royal Philhar-
monic Orchestra und zur BBC Philharmonic 
zurück. Im Rahmen der Herbstsaison 2024  
in Glyndebourne dir igier t er außerdem  
»La Traviata« sowie Konzertaufführungen von 
»A Child of Our Time« von Tippett.

In vergangenen Spielzeiten dirigierte Hickox  
u. a. das Orchestre de Paris, das Orchestre de 
la Suisse Romande, das Rotterdams Philharmo-
nisch Orkest, das Deutsche Symphonie- 
Orchester Berlin, das Philharmonia Orchestra 
und das BBC Symphony Orchestra. Zudem  
leitete er vielbeachtete Opernproduktionen an 
der Norwegischen Nationaloper (»Candide«) 
und bei Opera North (»Tosca«). 

Er studierte Musik und Komposition bei Robin 
Holloway am Gonville and Caius College in Cam-
bridge und Dirigieren bei Sian Edwards an der 
Royal Academy of Music. Von 2019 bis 2022 war 
er Assistant Conductor beim Rotterdams Phil-
harmonisch Orkest, wo er eng mit Lahav Shani 
zusammenarbeitete. 2021 wurde er als einer 
von zwei Conducting Fellows zum Tanglewood 
Festival eingeladen.

 Der britische Dirigent Adam Hickox wird  
immer wieder für seine ausdrucksstarken und 
souveränen Interpretationen gelobt und ist in-
ternational zunehmend gefragt. Nach einer 
erfolgreichen Serie von Aufführungen von  
»L’elisir d’amore« wurde er im Dezember 2023 
zum Principal Conductor der Glyndebourne  
Sinfonia ernannt – in einer langen Reihe bedeu-
tender Vorgänger. Im November 2024, nur  
wenige Monate nach seinem Debüt mit dem 
Orchester, wurde er außerdem zum neuen 
Chefdirigenten des Trondheim Symphony  
Orchestra ab der Saison 2025/26 ernannt. 

In der Saison 2024/25 gibt er Debüts an der 
Staatsoper Hamburg (»Hänsel und Gretel«), bei 
der Dresdner Philharmonie, den Stuttgarter 
Philharmonikern, der Deutschen Radiophilhar-
monie, dem London Philharmonic Orchestra, 
dem Royal Liverpool Philharmonic Orchestra, 
dem Royal Scottish National Orchestra, dem 
Bournemouth Symphony Orchestra, dem  
Orchestre National de Lille, beim Trondheim 
Symphony Orchestra, auf einer Holland- 
Tournee mit dem Orchester Phion sowie bei 
seinem Asien-Debüt mit dem Tokyo Symphony 



Mit der Tschechischen Philharmonie spielte er 
unter der Leitung von Jiří Bělohlávek die Violin-
konzerte von Dvořák und Janáček, sowie die  
Fantasie von Suk ein (Supraphon). Aktuell arbeitet 
er an einer neuen Solo-CD mit Werken von  
Szymanowski, Martinů und Strawinsky und an 
einer Einspielung sämtlicher Violinkonzerte  
von Martinů mit dem Prager Rundfunkorchester 
unter der Leitung von Petr Popelka. 

Špaček studierte bei Itzhak Perlman an der  
Juilliard School in New York, bei Ida Kavafian und 
Jaime Laredo am Curtis Institute of Music in  
Philadelphia sowie bei Jaroslav Foltýn am Prager 
Konservatorium. Er war Preisträger des Interna-
tionalen Königin-Elisabeth-Wettbewerbs in Brüs-
sel und gewann viele weitere Spitzenpreise. 

Er spielt auf der Violine »LeBrun; Bouthillard«  
(ca. 1732) von Guarneri del Gesù, einer großzügi-
gen Leihgabe von Ingles & Hayday.

 Für seine beeindruckende Klangästhetik,  
konzentriert-packende Bühnenpräsenz und tech-
nisch-virtuosen Fähigkeiten gepriesen, erspielte 
sich Josef Špaček eine führende Position unter 
den Geigern seiner Generation. Zu den Höhe-
punkten der Saison 2025/26 zählen Debüts beim 
Pittsburgh Symphony Orchestra, dem London 
Philharmonic Orchestra, dem NHK Symphony 
Orchestra und dem Hong Kong Philharmonic  
Orchestra sowie Wiedereinladungen zum Kon-
zerthausorchester Berlin unter der Leitung von 
Joanna Mallwitz, zu den Symphonikern Hamburg, 
den Bamberger Symphonikern, der Deutschen 
Radio Philharmonie sowie ein Recital im Wiener 
Konzerthaus.

In den letzten Spielzeiten debütierte Špaček 
beim Gewandhausorchester, dem DSO Berlin, 
dem RSB, den Rundfunkorchestern von WDR, 
SWR und hr, der Dresdner Philharmonie, dem 
Tonhalle-Orchester Zürich, dem Orchestre de 
Paris, dem Orchestre Philharmonique du  
Luxembourg, dem Orchestra Sinfonica Nazio-
nale della RAI Torino u. v. m. unter Dirigenten 
wie Manfred Honeck, Jakub Hrůša, Semyon 
Bychkov, Jiří Bělohlávek, David Zinman, Pietari 
Inkinen, Petr Popelka, Cristian Măcelaru, Krzy-
sztof Urbański, Thomas Adès, Nicholas Collon, 
James Conlon u. v. m. 

Auch mit Solorecitals und als Kammermusiker 
ist Josef Špaček sehr gefragt und konzertierte  
bereits im Wiener Konzerthaus, Muziekgebouw 
aan ’t IJ in Amsterdam, Rudolfinum Prag sowie 
bei den Festivals in Evian, Verbier, Rosendal,  
Kronberg, Rheingau und Bad Kissingen. Außer-
dem war er Gast bei diversen Veranstaltern in 
Asien und den USA: darunter das Kennedy  
Center, Washington D. C., 92Y in New York,  
La Jolla in San Diego, ChamberFest Cleveland  
und Nevada Chamber Music Festival. 

JOSEF ŠPAČEK
 



Festivals (jährlich das Martha Argerich Festival 
Ende Juni) und ein ungewöhnlich breit gefächer-
tes Vermittlungs- und Education-Angebot. Ein 
wichtiger ästhetischer Ansatz der Symphoniker 
Hamburg zielt auf eine Erweiterung des Konzert-
erlebnisses durch die Etablierung eines frucht-
baren Austausches mit anderen Künsten und die 
Einbindung von Theater, Film-, Video- und Licht-
kunst in das Konzertgeschehen. Das Orchester 
gehörte weltweit auch zu den ersten, die live im 
Internet gestreamt haben.

Chefdirigent der Symphoniker Hamburg ist seit 
2018 Sylvain Cambreling – einer der renommier-
testen Dirigenten unserer Zeit, der seit Jahrzehn-
ten größte Anerkennung für seine mitreißenden, 
ideen- und farbenreichen Aufführungen erfährt. 
Sein präziser und unaffektierter musikalischer 
Stil ist untrennbar mit vielen der bedeutendsten 
Uraufführungen zeitgenössischer Musik und 
zeitgenössischen Musiktheaters verbunden. Die 
Zusammenarbeit mit Sylvain Cambreling eröff-
net dem Orchester neue Perspektiven: Seine 
künstlerische Integrität baut auf schönste Weise 
eine Brücke zur Ära des früheren Chefdirigenten 
Sir Jeffrey Tate, der den warmen und holzbeton-
ten Klang des Laeiszhalle Orchesters entschei-
dend geprägt hat.

 Die Symphoniker Hamburg sind seit 2017 das 
Residenzorchester des ersten Konzertsaals  
der Freien und Hansestadt Hamburg, der Laeisz-
halle. Sie führen die einzigartig reiche und ver-
pflichtende Geschichte dieses renommierten  
Konzertorts in neue Sphären. Das Laeiszhalle 
Orchester setzt mit dem Selbstverständnis einer 
lebendigen Kulturinstitution auf die Tradition mu-
sikalischer Exzellenz sowie auf die Potenziale 
eines aktualisierten Rollenbilds moderner Sym-
phonieorchester. Mit Erfolg: Vor allem seit zwei 
Jahrzehnten erfahren die »Symphoniker Ham-
burg – Laeiszhalle Orchester« beachtlichen  
Zuspruch, weit über die Grenzen ihrer Heimat-
stadt hinaus. Auch war das Orchester maßgeb-
lich an der Konzeption neuartiger nationaler 
Förderprogramme für die deutsche Orchester-
landschaft beteiligt.

Die »Symphoniker Hamburg – Laeiszhalle Or-
chester« programmieren ihren pointierten, an-
spruchsvollen und stets zugänglichen Spielplan 
besonders sorgfältig. Mit seinen von Publikum 
und Kritik begeistert aufgenommenen innovati-
ven Projekten – und zusammen mit vielen der 
bedeutendsten Musikerpersönlichkeiten unserer 
Zeit – gestaltet das Orchester neben mehreren 
Abonnementreihen auch Kammermusikreihen, 

SYMPHONIKER HAMBURG – LAEISZHALLE ORCHESTER



ZUM PROGRAMM
Philosophische Themen und musikalische 
Rätsel als Gegenstand der Musik: Das  
Konzertprogramm vereint drei Meisterwerke, 
die sich mit unbeantworteten Fragen und ver-
borgenen Bedeutungen auseinandersetzen. 
Charles Ives stellt in »The Unanswered Ques-
tion« die ewige Frage nach dem Dasein,  
Leonard Bernsteins »Serenade« ist von einem 
philosophischen Dialog über die Liebe  
inspiriert und in Edward Elgars »Enigma-  
Variationen« ist ein musikalisches Geheimnis 
enthalten. Jedes dieser Werke reflektiert auf 
seine Weise das Suchen und Rätseln – sei es 
nach dem Sinn des Lebens, der Natur der  
Liebe oder einer unerhörten Melodie. 

Das Musikstück »The Unanswered Question« 
des amerikanischen Komponisten Charles Ives 
entstand vor dem Hintergrund des Transzenden-
talismus. Dies war eine philosophische und  
soziale Bewegung in den USA zwischen 1830 und 
1860, die sich durch einen kritischen Ansatz 
gegenüber Autoritäten und eine Betonung der 
individuellen Intuition auszeichnete. Wichtige 
Vertreter waren Ralph Waldo Emerson und Henry 
David Thoreau. Sie propagierten eine selbstbe-
stimmte, naturverbundene Lebensweise und 
wirkten mit ihren Ideen maßgeblich an der  
Abschaffung der Sklaverei, der Frauenbewegung 
und dem Naturschutz mit. Kurz nach der Kom-
position von »The Unanswered Question«  
komponierte Ives eine »Emerson Overture«,  
deren Teile später in die Concord-Sonate  
einflossen. Möglicherweise übernahm er die  
Zeile »Du bist die unbeantwortete Frage« aus 
Emersons Gedicht »Die Sphinx« von 1847 für 
seine Komposition. 

»Du bist die unbeantwortete Frage; 
könntest du dein eigenes Auge sehen, 
es fragt und fragt immerzu; 
Und jede Antwort ist eine Lüge. 

So begib dich auf deine Suche durch die Natur,
durchquere tausend Naturen, 
frage weiter, du bekleidete Ewigkeit, 
die Zeit ist die falsche Antwort.« 

Im Vorwort seiner Partitur beschreibt Ives die 
Struktur des Werkes. Es besteht aus drei Grup-
pen: Streicher, Solotrompete und vier Holzbläser. 
Diese spielen unabhängig voneinander jeweils in 
eigenem Zeitmaß und können auch räumlich  
getrennt auf der Bühne platziert werden. 

Die Streicher spielen während des gesamten 
Werkes einen sehr leisen, langsamen, harmoni-
schen Satz, der wie kosmische Sphärenmusik  
im Hintergrund die Zeit erfüllt. Laut Ives soll er 
»das Schweigen der Druiden« symbolisieren. In 
diesen Klangraum hinein stellt die Solotrompete 
immer wieder ein kurzes Motiv, die »ewige Frage 
nach der Existenz«. 

Auf diese immergleiche Frage versuchen die 
»kämpfenden Antwortenden« (das Holzbläser-
quartett) vergeblich eine Antwort zu geben. 
Nach einer Weile erkennen sie die Sinnlosigkeit 
und beginnen, die Frage zu verspotten. Zum 
Schluss stellt die Trompete die Frage noch  
einmal, bevor die »Schweigenden« ihrer »unge-
störten Einsamkeit« überlassen werden. 

Leonard Bernstein deutete die Holzbläser als 
unsere menschlichen Antworten auf die Exis-
tenzfrage der Trompete. Die Antworten werden 
immer ungeduldiger und verzweifelter, bis sie 
schließlich völlig ihre Bedeutung verlieren. Wäh-
renddessen spielen die Streicher unberührt ihre 
eigene separate Musik: unendlich leise, langsam 
und getragen, unveränderlich, unhörbar, weder 
lauter noch schneller, unbeeinflusst von diesem 
merkwürdigen Frage-Antwort-Dialog. 

In einer Welt voller Lärm und vermeintlich  
einfacher Antworten erinnert uns Ives daran, 
dass die größten Fragen des Lebens nicht mit 
einfachen Antworten befriedigt werden können, 



sondern vielleicht gerade im Akzeptieren des 
Unbeantworteten ihre tiefste Bedeutung 
finden. 

Es folgt ein weiteres existenzielles Thema: die 
Liebe. Leonard Bernstein komponierte seine 
Serenade nach Platons »Symposion« im Jahr 
1954. Das Stück ist eigentlich ein Violinkonzert, 
wobei das Soloinstrument nicht in herkömmli-
cher Manier auftritt, sondern philosophische 
Redner darstellt. Die Serenade ist Platons  
»Symposion« nachempfunden, in dem verschie-
dene Teilnehmer ein Gastmahl abhalten und 
Reden über die Natur der Liebe (Eros) halten. 

Bernstein selbst sah sein Werk als »eine Reihe von 
zusammenhängenden Reden, die alle mit dem 
Lob des Eros verbunden sind«. Jeder Satz ist 
nach einem oder mehreren Rednern benannt:

 1. Phaedrus und Pausanias: Einführung des 
Themas und Unterscheidung zwischen gewöhn-
licher und himmlischer Liebe. 
2. Aristophanes: die humorvolle, mythische  
Erzählung vom Kugelmenschen, der in zwei Hälf-
ten geteilt wurde und seine andere Hälfte sucht). 
3. Eryximachus: die medizinisch-wissenschaft-
liche Sicht der Liebe als universelles Prinzip von 
Harmonie und Gleichgewicht. 
4. Agathon: die rhetorisch-poetische Hymne 
auf Eros als Ideal von Schönheit und Tugend. 
5. Sokrates und Alcibiades: Sokrates führt  
die Dialogpartner zur tiefsten Wahrheit über  
die Liebe als Aufstieg zur ewigen Schönheit.  
Alcibiades stürmt betrunken herein und lenkt die 
Aufmerksamkeit auf die Schönheit und Tugend 
von Sokrates selbst. 

Bernstein beschrieb diesen Prozess als »melodic 
concatenation«, melodische Verkettung. Jede 
neue musikalische Idee entspringt und entwi-
ckelt sich aus Motiven der vorherigen Sätze. Die 
Solovioline übernimmt dabei die Rollen der Red-
ner, die in immer neuen Facetten und Kombina-
tionen das Leitmotiv variieren. Das Orchester 

antwortet, verwandelt und widerspricht der  
Violine – wie in Platons »Symposion«. 

Musikalisch ist die Serenade ein Meisterstück 
der Vermischung von Genres. Bernstein nutzt 
seine charakteristische Sprache und fügt  
Elemente des Jazz, der Broadway-Harmonik und 
der klassischen Sonatenform hinzu. Der letzte 
Satz, der von Sokrates und dem betrunkenen 
Alcibiades dominiert wird, führt zu einem  
ausgelassenen, beinahe jazzartigen Ende. 

Edward Elgars »Variations on an Original The-
me for Orchestra, Op. 36« werden auch »Enig-
ma«-Variationen genannt. Elgar schrieb dieses 
Wort über das Variationsthema. Es könnte auf die  
Bibelstelle 1. Korinther 13,12 Bezug nehmen:  
»Videmus nunc per speculum in aenigmate:  
›Jetzt sehen wir durch einen Spiegel im Rätsel.‹«

Rätselhaft sind schon die Initialen, die jeder Variation 
vorangestellt sind. Sie bezeichnen Personen,  
die Elgar nahestanden: seine Frau, Freunde und 
Musiker. Elgar betonte jedoch, dass es sich nicht  
um Porträts der physischen Erscheinung, sondern 
um musikalische Porträts der Charaktere handele. 

In seiner Uraufführungsnotiz deutete Elgar jedoch 
ein noch immer diskutiertes größeres Rätsel der 
Komposition an: »Sein ›dunkles Geheimnis‹ muss 
unergründlich bleiben, und ich warne Sie, dass die 
scheinbare Verbindung zwischen den Variationen 
und dem Thema oft nur von geringster Nuance 
ist. Außerdem zieht sich ein weiteres, umfassen-
deres Thema durch das gesamte Werk, das aber 
nicht gespielt wird – das Hauptthema erscheint 
also nie … So wie in einigen späten Dramen, in 
denen die Hauptfigur nie auf der Bühne zu sehen 
ist, beispielsweise in Maeterlincks ›L’Intruse‹ und 
›Les sept Princesses‹.« 

Diese Aussage hat zu unzähligen Lösungsver-
suchen geführt. Man glaubte unter anderem das 
ungehörte Thema in Melodien wie »Auld Lang 
Syne (Nehmt Abschied, Brüder, ungewiss ist  



alle Wiederkehr)«, »Rule Britannia« oder  
Beethovens »Pathétique« zu finden. Wie bei 
einem ungelösten mathematischen Problem 
zieht Elgars Rätsel regelmäßig Musikdetektive 
an, die behaupten, eine neue Lösung gefunden 
zu haben. Die einzelnen Variationen lassen sich 
wie folgt beschreiben: 

Andante: Die Streicher stellen das Enigma- 
Thema der Variationen vor.
 1. L’istesso tempo – zeigt die Initialen seiner 
Frau Caroline Alice Elgar. Es erklingt in den  
Bläsern ein viertöniges Motiv, das Elgar stets 
pfiff, wenn er nach Hause kam. 
2. Allegro (HDS-P.) – HD Steuart-Powell war 
ein Amateurpianist, der laut Elgar jede Session 
mit »einem charakteristischen schnellen Lauf 
über die Tasten« begann. 
3. Allegretto (RBT): Richard Baxter Townshend 
war ein Autor und Amateurschauspieler, der das 
Publikum mit einem großen Tonumfang 
begeisterte. 
4. Allegro di molto (WMB): Die kürzeste der  
Variationen schildert William Meath Baker,  
Lord von Hatsfield Court und Schwager von RBT, 
wie er seine Gäste entlässt, »wobei er die  
Tür zuknallt«. 
5. (RPA) Moderato: Richard Penrose Arnold war 
der Sohn des Dichters Matthew Arnold. Elgar 
freute sich darüber, dass Arnolds »ernste Kon-
versation ständig von skurrilen und geistreichen 
Bemerkungen unterbrochen wurde«. 
6. (Ysobel) Andantino – Isabel Fitton studierte 
Bratsche bei Elgar. Dieses Instrument spielt eine 
wichtige Rolle. 
7. (Troyte) Presto: – Arthur Troyte Griffith war 
Elgars Klavierschüler. Die stürmische Variation 
mit ihren donnernden Pauken scheint einen  
Aspekt seines Charakters widerzuspiegeln. 
8. (WN) Allegretto: Winifred Norbury war  
Sekretärin der Worcestershire Philharmonic  
Society. Elgar behauptete, diese heitere Varia-
tion sei ein Porträt ihres Landhauses, doch die 
verspielten Bläsereinwürfe lassen »ein charak-
teristisches Lachen« erahnen. 

9. (Nimrod) Adagio: – Dieses berühmte Adagio, 
das auch einzeln gespielt wird, ist die Erinnerung des 
Komponisten an »ein langes Gespräch an einem 
Sommerabend, an dem mein Freund … mit erhabe-
ner Eloquenz von der Größe Beethovens und ins-
besondere seiner langsamen Sätze sprach«.  
Das Wort »Nimrod« verweist auf den biblischen 
Jäger und sein Freund hieß Arnold Jäger. 
10. (Dorabella) Intermezzo. Allegretto – Dora 
Penny war WMBs Stiefnichte. Sowohl ihre Liebe 
zum Tanz als auch ihr leichtes Stottern werden 
dargestellt. 
11. (GRS) Allegro di molto: George Robertson 
Sinclair war Organist an der Kathedrale von  
Hereford. Nach Elgar schildert die Musik Sinclairs 
Bulldogge Dan, die in den Fluss fällt, energisch 
ans Ufer schwimmt und schließlich mit einem 
freudigen Bellen landet. 
12. (BGN) Andante – Basil Nevinson war ein 
Kammermusikpartner von Elgar. Die Variation 
beginnt und endet mit einem klagenden 
Cellosolo. 
13. (***) Romanza. Moderato: Die vorletzte 
Variation ist von Lady Mary Lygon inspiriert. Elgar 
hörte, dass seine Freundin eine Reise nach Aus-
tralien antreten würde. Über sanft wogenden 
Streichern spielt eine Soloklarinette eine abstei-
gende Phrase – ein Zitat aus Mendelssohns  
Ouvertüre »Meeresstille und glückliche Fahrt«. 
14. (EDU) Finale. Allegro – Das Finale ist ein 
Selbstporträt des Komponisten (»EDU« leitet 
sich von »Edoo« ab, dem Kosenamen, den Lady 
Elgar für ihren Mann verwendete). Anklänge an 
frühere Variationen – insbesondere »CAE« und 
»Nimrod« – kehren zurück und führen zu einem 
grandiosen Schluss.
 
Am Ende der Partitur vermerkt Elgar die Worte 
»Bramo assai, poco spero, nulla chieggio«. Dies 
ist ein Zitat aus Torquato Tassos »Jerusalem De-
livered« und bedeutet: »Ich sehne mich nach viel, 
ich hoffe auf wenig, ich verlange nichts.« Viel-
l e i c h t  l i e g t  d a r i n  d i e  L ö s u n g  d e s 
Enigma-Rätsels. 
Prof. Dr. Michael von Troschke



ORCHESTERMITGLIEDER
1. Violinen
1. Km Adrian Iliescu 
Stellv. 1. Km N. N. 
2. Km Michiru Matsuyama
3. Km Hovhannes Baghdasaryan 
Mariko Miwa  
Masako Jashima 
Paweł Krzeszewski 
Katharina Ivanova 
Nina Ziermann 
Rumyana Yankova 
Jee Hyae An 
Barbara Hefele
Yu Lin 

2. Violinen
Satoko Koike 
Paweł Kisza 
Silke Hagemann 
Christiane Pritz 
Makrouhi Hagel 
Mihela Villalba Höpfner  
Mihály András 
Olivia Rose Francis 
Yiju Seo  
Vira Guliei  

Violen
Bruno Merse 
István Lukacs 
N. N. 
Harald Schmidt 
Daniela Frank-Muntean 
Sebastian Marock
Hsiang-Hsiang Tsai
Juhee Lee
Henriette Mittag  
Maurice Appelt 

Violoncelli  
Sebastian Mirow 
David Martín Gutiérrez
Li Li 
Jee Hee Kim 
Theresia Rosendorfer
Rafael Menges

Kontrabässe
Gregor Hammans 
Lars Fischer 
Rafael da Cunha
Thomas Brands
João Vargas

Flöten
Susanne Barner 
Wiebke Bohnsack 
Mareile Haberland

Oboen
Marc Renner 
Christian Specht 
Peter Haberland

Klarinetten 
Fabian Ludwig  
Frederik Virsik 
Elmar Hönig

Fagotte
Christian Ganzhorn 
Matthias Secker 
Christian Elsner

Hörner
Péter Gulyka 
Lucie Krysatis
Noemí González Medina 
Elisabeth Pesavento
Uwe Adam
 

Trompeten
Johannes Bartmann 
Manuel Mischel 
Christoph Gottwald 
Haein Kang 

Posaunen
Michael Ranzenberger 
Mateusz Dwulecki 
Norbert Gauland

Tuba
Viola Harden

Pauke/Schlagzeug
Matthias Kessler  
Alexander Radziewski 

ORCHESTERAKADEMIE
1. Violinen  Inhye Lee,  
Yi-En Hung, Hujeong Kim 

2. Violinen  Zhouyaodong 
Zhang, Jialu Yu 

Viola  Uliana Alekseev

Violoncelli  Taroh Hatano, 
Seoyoung Lee

Kontrabass  Junghun Kim

Flöte  Imke Michaels

Oboe  Jiahong Li 

Klarinette  Charlotte aus dem 
Siepen

Fagott  Mia Quist

Horn  Pei Yin Xu

Trompete  Sebastian Sarre

Posaune  Stepan Rura

Pauke/Schlagzeug  Paul Riva
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Senatorin a. D. Dr. Dorothee Stapelfeldt 
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INSPIRATIONEN FÜR IHREN NÄCHSTEN KONZERTBESUCH
symphonikerhamburg.de | 040 357 666 66

 

Mi. 31.12.25 | 16:00 Uhr  |  Do. 01.01.26 | 19:00 Uhr| Laeiszhalle Großer Saal 

BEETHOVENS NEUNTE  
ZUM JAHRESWECHSEL 

Sylvain Cambreling, Jacquelyn Wagner, Sophie Harmsen, AJ Glueckert, Markus Eiche,  
Carl-Philipp-Emanuel-Bach-Chor Hamburg, Mitglieder der EuropaChorAkademie und  

die Symphoniker Hamburg 

So. 25.01.26 | 19:00 Uhr| Laeiszhalle Großer Saal 

SIBELIUS, GLASS’ KONZERT FÜR  
SAXOPHONQUARTETT UND ORCHESTER,  

»BILDER EINERAUSSTELLUNG« 
Harry Ogg, SIGNUM saxophone quartet und die Symphoniker Hamburg 

Do. 05.02.26 | 20:00 Uhr| Laeiszhalle Großer Saal 

CHARLIE CHAPLINS »THE CIRCUS«
STUMMFILM MIT LIVEMUSIK 

Stefanos Tsialis und die Symphoniker Hamburg

Sie möchten keines unserer Konzert-Highlights verpassen?  
Dann abonnieren Sie unseren Newsletter unter  
symphonikerhamburg.de/newsletter 




